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G o t t  i m  A l l t a g  e n t d e c k e n Sonntag-Serie 
„Gotteslob“

Schulanfang

Bei mir war der Schulanfang jedes Jahr 
mit einem Ritual verbunden – dem 
Packen der Schultasche. Natürlich 

habe ich das ganze Jahr lang meine Schulta-
sche gepackt, aber nie so gründlich wie am 
Schulanfang. Das Ritual begann damit, dass 
ich die Tasche, die ich den ganzen Sommer 
nie in der Hand gehabt hatte, erst einmal von 
den alten Heften und Büchern befreite. Dann 
wurde sie sprichwörtlich auf den Kopf ge-
stellt, und heraus fiel alles, was sich so in den 
Ritzen der Tasche versteckt hielt, von alten 
Brotkrumen bis hin zum Radiergummi, den 
ich schon eine Ewigkeit suchte. Und dann 
begann mein Lieblingsritual, das Anspitzen 
der Blei- und Buntstifte. In manchen Jahren 
gab es sogar neue Buntstifte. Die wurden 
dann nach Farben sortiert in das Federpenal 
eingeordnet. Und am Ende hatte ich das 
schönste Federpenal und die schönste geord-
nete Schultasche.  
Irgendwie blieb dies im Laufe des Schuljah-
res leider nicht so. Trotzdem hatte die Schul-
taschenaktion jedes Jahr etwas Befreiendes. 
Das Alte war vergangen, ich freute mich aufs 
Neue, das kommen würde. Wenn ich das 
Schultaschenritual auf die Schule des Lebens 
übertrage, merke ich, dass meinem Leben so 
eine Entrümpelungsaktion auch immer wie-
der einmal gut tut. Wenn ich als Lernende, 
als Entdeckende durch das Leben gehen 
möchte, lohnt es sich, hin und wieder den 
Geist und die Seele von alten Verletzungen, 
krankmachenden Erinnerungen und un-
wichtigen Dingen, an die ich mein Herz ge-
hängt habe, zu entleeren. Wo es mir gelingt, 
Vergangenes in Liebe und Ehrfurcht für das, 
was war, loszulassen, da werde ich bereit, das 
Leben neu zu umarmen.

DIE WOCHE
24. Woche im Jahreskreis 
Stundengebet: 4. Woche

Alle Aktivitäten zur Bewahrung der 
Schöpfung entspringen einem Funda-
ment: unserem christlichen Glauben. 

In diesem Glauben an „Gott, den Schöpfer des 
Himmels und der Erde“ ist unsere Liebe und 
Verantwortung für die Erde grundgelegt. Je-
sus, der gebetet und konkret Hand angelegt 
hat, zeigt uns den Weg. „Das Eine tun, ohne 
das Andere zu lassen“ könnte ein guter Leit-
spruch für die Schöpfungszeit sein. 
 
Die Schöpfungszeit, beginnend mit dem 1. 
September, ist eine ökumenische Initiative 
und wird allen christlichen Kirchen empfoh-
len. Der evangelische Theologe Lukas Vischer 
formulierte hart: „Der heutige Umgang mit 
den Gaben der Schöpfung kommt einer Leug-
nung Gottes gleich.“ Wer die Gaben nicht 
ehrt, missachtet auch den Geber! Deswegen 
sind Schöpfungszeit – und Erntedank – wich-
tige Zeiten. Aber auch jeder Sonntag erin-
nert uns an unsere Verantwortung gegenüber 
Mitmenschen und allen Mitgeschöpfen. Er, 
so Vischer weiter, setze der blinden Tätigkeit 
Schranken und lasse uns einen Schritt zurück-
treten, um uns vor Gott und seiner Schöpfung 
neu zu erkennen. Das erinnere an den – heute 
mehr denn je notwendigen – Sabbat, den Ru-
hetag für Mensch und Schöpfung. 
 
Von einzelnen Impulsen (Lieder, Fürbitten …) 
über Andachten und Wallfahrten bis hin zu 
eigenen „Schöpfungsgottesdiensten“ reichen 
die Möglichkeiten der spirituellen Vertiefung. 
Für diese Einübung in die Achtsamkeit gibt 
es eine Vielzahl an Unterlagen. Zu entdecken 
sind sie unter www.schoepfung.at – über den 
regen Gebrauch derselben freuen sich nicht 
nur die kirchlichen Umweltbeauftragten!

Für die Schöpfung beten

HEMMA
OPIS-PIEBER
Umweltbeauftragte der Diözese Graz-Seckau

I n i t i a t i v e  S c h ö p f u n g s z e i t

Sonntag, 14.9., Kreuzerhöhung
Num 21,4-9; Phil 2,6-11; Joh 3,13-17; 
Maternus v. Köln (Bischof, † nach 
314); Albert v. Jerusalem (Märty-
rer, † 1214); Katharina v. Genua 
(Mystikerin, † 1510).

Montag, 15.9.,
1 Kor 11,17-26.33; Joh 19,25-27 o. Lk 
2,33-35; Gedächtnis der Schmer-
zen Mariens (Dolorosa); Anton 
Maria Schwartz (Ordensgründer, 
† 1929); Paolo Manna († 1952).

Dienstag, 16.9., 
1 Kor 12,12-14.27-31a; Lk 7,11-17; 
Cornelius (Papst, † 253); Cyprian v. 
Carthago (Bischof, † 258); Edith v. 
Wilton (Nonne, † 988); Johannes 
Massias (Klosterpförtner, † 1645).

Mittwoch, 17.9.,
1 Kor 12,31-13,13; Lk 7,31-35; 
Hildegard v. Bingen (Äbtissin, † 
1179); Robert Bellarmin (Kirchen-
lehrer, † 1621); Franz Maria v. 
Camporosso (Mönch, †1866).

Donnerstag, 18.9., 
1 Kor 15,1-11; Lk 7,36-50; 
Lambert v. Maastricht (Bischof, 
† um 705); Joseph v. Copertino 
(Mystiker, † 1663); Ariadne (Mär-
tyrin, † um 140).

Freitag, 19.9.,
1 Kön 8,22-23.27-30; Eph 2,19-22; 
Mt 16,13-19;  Jahrestag der Weihe 
des Domes zu Klagenfurt; Janua-
rius v. Neapel (Bischof, † 305); Al-
fons v. Orozco (Mystiker, † 1591).

Samstag, 20.9., 
1 Kor 15,35-37.42-49; Lk 8,4-15; 
Andreas Kim Taegon, Paul Chong 
Hasang und Gefährten (Märty-
rer, † 19. Jh.); Eustachius (Nothel-
fer, † 118).

Sr. Silke
Mallmann
silkemallmann@gmx.atEndlich da: das  „Gotteslob“ neu

Für das Gebet in der Familie ist es hilf-
reich, wenn man eine ruhige, gesam-
melte Atmosphäre schafft. Die Hände 
ineinander legen oder die Mutter/der 
Vater nimmt die kleinen Hände zwi-
schen die eigenen und blickt das Kind 
ruhig und mit Freude an. Das Kind 
wird ruhig und spürt an der Seite der 
Eltern, dass Beten etwas Besonderes, 
etwas „Heiliges“ ist. Rituale, das heißt 
Formen, die sich wiederholen, sind da-
bei für alle Beteiligten eine Hilfe. 

Rituale entfalten
Kinder im Vorschulalter weisen selbst 
auf diese Rituale hin und fordern sie 
ein. Die Regelmäßigkeit ist wesent-
lich fürs Gebet – am Abend gemein-
sam auf den Tag zurückblicken: „Was 
hat mich heute gefreut?“ „Guter Gott, 
Danke für diesen Tag!/für … “ Es be-
nötigt keine besonderen musikalischen 
Talente. Schon mit einfachen Liedern, 

Melodien und Texten wird Singen zum 
Gebet. Kinder bringen aus dem Kin-
dergarten Lieder mit, und Eltern ler-
nen von ihnen.

Ein „Gotteslob“ für jeden
Sobald die Kinder zur Schule gehen, 
werden sich die Gebete und die Aus-
wahl der Lieder ändern. So wie je-
des Schulkind eine eigene Bibel haben 
sollte, wäre auch für jedes Kind ein ei-
genes „Gotteslob“ ein sinnvolles Buch 
für den häufigen Gebrauch. In nicht 
wenigen Schulen wird das „Gotteslob“ 
im Rahmen der Gratisschulbucher für 
den Religionsunterricht besorgt.

Gl 6, Gebete vor Gottes Angesicht 
Gl 8,5  Vertrauen 
Gl 389  Dass du mich einstimmen lässt 
Gl 856 Du bist das Licht der Welt 
Gl 907 Meine Zeit liegt in deinen Händen

Das neue „Gotteslob“ ist da! 
Was ist bewährt, was neu, 
welchen Nutzen haben Fa-
milien davon? Der „Sonn-
tag“ stellt in einer Serie das 
neue Gebet- und Gesang-
buch vor.
von Reinhold Ettel SJ

Es liegt bereits in den meisten Kirchen 
unserer Diözese auf; gut zu erkennen 
an den dezenten roten Strichen, die ein 
Dreieck anzeigen – als Symbol für die 
Dreifaltigkeit Gottes. Dieses neue Ge-
bets- und Gesangsbuch ist nicht nur 
ein Buch für den Sonntag und für die 
Kirche, sondern auch für zuhause. Ein 
„Gotteslob“ für die Familie und wert-
voll in jeder Familie.
Junge Eltern fragen, was ihnen helfen 
könnte, mit ihren Kindern doch wie-
der zu beten. Sie erinnern sich, wie sie 
selbst als Kinder noch mit den Eltern 
und Großeltern gebetet haben. An Fest-
tagen hatten sie ihre festen Bräuche und 
Rituale. Nicht alle Gebete sagen heute 
noch in gleicher Weise zu. In nicht we-
nigen Familien ist es selten geworden 
oder ganz entschwunden, dass man 
miteinander betet. Beten heißt, vor 
Gott sein Leben zur Sprache bringen. 
Das kann auch mit einem einfachen 
Lied geschehen. Im neuen „Gotteslob“ 
finden wir ansprechende Texte fürs 
Beten, in einer Sprache, die uns heute 
wieder mehr entspricht – eine wahre 
„Schule des Gebetes“ und des Singens 
und hilfreiche Anregungen für Feiern 
zu Anlässen in der Familie. 

Kinder brauchen die (Groß-)Eltern
Vater und Mutter sind die ersten, von 
denen Kinder über den Glauben erfah-
ren (oder von einem Leben ohne Glau-
ben?). Eltern bringen ihre Kinder zur 
Taufe in die Kirche und bitten um das 
Sakrament der Taufe. Die Kleinen kön-
nen noch nicht den Glauben bekennen; 
deshalb sprechen die Eltern das Glau-
bensbekenntnis für ihre Kinder. Am Va-
ter und an der Mutter liegt es dann, sie 
in ein Leben mit dem Glauben einzu-
führen. Diese Hinführung beginnt ganz 
früh. Großeltern können viel beitragen, 
dass Kinder die Freude am Beten und 
Singen erfahren. Die jungen Eltern fin-
den oft nicht die Zeit und Ruhe dazu 
– oder meinen, es sei nicht so wichtig. 
Wenn die Großmutter, der Großvater 
zu Besuch kommt oder die Enkelkin-
der bei ihnen nächtigen, kann es für die 
Kinder ganz selbstverständlich werden: 
Oma, Opa beten immer mit mir.

      Mit dem GOTTESLOB zuhause beten und singen
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V O R S C H L Ä G Ei

„Ich lobe meinen Gott!“ 
– Ein Wegweiser durch 
das Gotteslob für Fami-
lien. Erarbeitet vom Fa-
milienreferat der Diö-
zese Innsbruck; zu 
beziehen beim Kath. 
Familienwerk Kärnten:  
Tel.: 0463/5877-2440 
Mail: ka.kfw@kath- 
kirche-kaernten.at


